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das wichtigste, eines neuerwachten deutschen Lebens« Was Grösseres und 
Besseres gäbe es wohl für uns zu tun, als der deutschamerikanischen Ju- 
gend wieder mit der deutschen Sprache deutschen Geist und deutsche 
Gesinnung einzuflössen, und in ihr den Stolz auf die deutsche Abstam- 
mung zu wecken! Den Zweigen des Deutschamerikanischen National- 
bundes liegt es ob, die Führung in dieser Bewegung zu übernehmen. 
Hier bietet sich ihnen das Feld zu einer Betätigung, die ihren Kräften 
entspricht, deren Erfolge ihnen selbst zugute kommen und ihrem 
Bestehen eine höhere Berechtigung sichern. Auf die Einzelheiten der 
Einrichtung solcher Schulen einzugehen, würde hier nicht möglich sein. 
Diese müsste den lokalen Verhältnissen und dem Schülermaterial gemäss 
getroffen werden. Nur das sei hier ausdrücklich gesagt: diese Vereins- 
schulen sollten nicht bloss in solchen Städten gegründet werden, in denen 
kein deutscher Unterricht in den Volksschulen erteilt wird, — auch in 
den Städten, in denen der deutsche Unterricht besteht, dürfte eine solche 
Vereinsschule von Segen sein. Nur die Unterrichtsziele müssten ver- 
schieden sein. Während im ersten Falle es zunächst die Aufgabe der 
Vereinsschule sein müsste, den Schülern die elementaren Kenntnisse der 
deutschen Sprache zu vermitteln, so könnte im anderen Falle eine solche 
Schule sich höhere Ziele setzen und solchen Unterricht erteilen, der in 
dem Lehrplan unserer öffentlichen Schulen nicht vorgesehen ist. Wir 
erwähnen nur Weltgeschichte. Ein wirksameres Mittel, die Jugend von 
der hohen Bedeutung des deutschen Stammes im Kulturleben der Völker 
zu überzeugen, als dieses Fach gibt es nicht, ganz abgesehen davon, dass 
diese Schule auch der geeignete Platz ist, der Stellung des Deutschameri- 
kanertums in unserem Lande gerecht zu werden. Gelingt es einer solchen 
Schule noch, in den Bändern auch die Liebe zur deutschen Literatur und 
zum deutschen Liede wachzurufen, so dürfte der Erfolg jeden Aufwand 
von Mühe und Kosten lohnen. Aber gründliche und ernste Arbeit ist 
notwendig. Sie ist leichter möglich, wenn die einzelnen Vereine nicht 
ihre Kräfte zersplittern, sondern, dem Beispiele Bostons folgend, gemein- 
sam an ihr Werk gehen. M . (?. 



Die Schule der Zukunft. In der Lehrerkonferenz Nordenglands zu 
Bradford hielt Mr. Sykes, der Präsident des englischen Lehrerbundes 
(60,000 Mitglieder), einen Vortrag über Eeform in der Volksbildung, 
dem wir folgendes entnehmen : 

Es gibt keine Beformen in der Volksschule, die nicht Geld kosten, 
sagte Mr. Sykes. Wenn wir nicht bereit sind, für die Volksschule oder 
in der Volksschule mehr Geld auszugeben, so sind alle Diskussionen über 
Beformen unnütz. Unter den jetzigen Verhältnissen ist der Lehrer der 
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Volksschule am Ende seines Witzes angekommen; er hat nichts mehr zu 
lernen. 

Aber übergebt einem ernsten, tüchtigen Lehrer ein Dutzend Kinder, 
sagt ihm, dass sie mit vierzehn Jahren in die Welt hinaus müssen, um 
ihr Brot zu verdienen, heisst ihn, deren Fähigkeiten zu entwickeln, dass 
6ie daraus den grössten Nutzen ziehen, ihre moralische und geistige Ein- 
sicht zu stärken, gebt ihm freie Hand, wie er seine Arbeit einzurichten 
hat, und ihr stellt die schwierigste Aufgabe, die ein Mann unternehmen 
kann. 

Ein Dutzend Kinder, nicht fünf Dutzend. Ich kann mir das Zim- 
mer vorstellen, das er nötig hat. Es wäre draussen, wo Luft und Sonnen- 
schein ist, in Feld und Blumen. Manche der jetzigen (englischen) Schul- 
gebäude könnten zur Aufzucht von prämiertem Vieh, Schweinen und 
Geflügel vermietet werden, mit dem unausweichlichen Erfolg, dass sie 
nie mehr einen Preis erhielten Die Grösse der Schule für die zwölf Kin- 
der würde bequem Sitzplätze für hundert Leute bieten. Ausrüstung und 
Apparate, Bilder-, Märchen- und Geschichtenbücher, wenn es gute gibt, 
werden angeschafft. Schulküche, Speisezimmer und Schulbad fehlen 
nicht. Der Lehrer wird auch das Schulkleid verlangen, dass die Schüler 
bequem und warm gekleidet sind. Mantel und Überschuhe bleiben im 
Garderoberaum. Gummischuhe geben einen leichten Schritt; ein gut 
genährter Körper und regelmässige körperliche Übung erzeugen eine 
Leichtigkeit der Einsicht, die überrascht. 

Ich setze die Klasse auf zwölf an, weil die Erziehungsaufgabe um so 
schwieriger wird, je weiter abwärts wir in der sozialen Skala gehen. Der 
junge Sprössling königlichen Blutes hat einen Professor, oder mehr als 
einen, ganz für sich allein. Das Kind eines Millionärs kommt mit fünf 
anderen zusammen zu einer Klasse von einem halben Dutzend. In der 
Volksschule verliert ein Kind seine Persönlichkeit vollständig; es taucht 
in der „durchschnittlichen Anwesenheit" von sechzig unter; einzig, weil 
unser Land noch nicht erkannt hat, dass es der Mühe wert ist, das Kind 
des Arbeiters zu erziehen. Ich schlage zwölf Kinder vor, damit der Leh- 
rer mit den Eltern in persönlichen Kontakt kommt. Der erste Erfolg 
wäre, dass sich die Eltern um das kümmerten, was in der Schule ge- 
schieht. Dann wäre kein Kampf um die Schulsteuer. Sie würden immer 
dem Kandidaten stimmen, der ihrem Freund, dem Lehrer, gibt, was er 
braucht. Wer sagt, es wäre das Geld nicht wert? Das wäre die beste 
Anlage der öffentlichen Gelder; denn der Reichtum einer Nation liegt in 
ihren Kindern. „Die Nation wird leben durch den Atem ihrer Kinder." 

Jüngst sprach Professor Armstrong von einer Morrison Pille, die alle 
Übel der Volksschule heilen würde. Sendet zwei oder drei Inspektoren, 
um den Lehrern zu zeigen, wie sie unterrichten müssen. Wieder der alte 
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Kuf : Hier ist ein Lehrer, zeigt ihm, wie er lehren soll und setzt ihm einen 
Inspektor, um nachzusehen, dass er nichts Übles tue. Als einer derer, mit 
denen Professor Armstrong experimentieren will, sage ich : Gut, kommen 
Sie. Stellen Sie sich in der dumpfen Atmosphäre einer Slum-Schule vor 
eine Klasse von sechzig Knaben, für sechs Monate einmal, sagen wir vom 
Oktober bis April, keinen Tag weniger, Tag für Tag, mit dem schäbigen 
Mobiliar, den dürftigen Mitteln, die eine sparsame Schulkommission ge- 
währt, und kein Lehrer des Landes wäre, der sich nicht freute, alles zu 
lernen, was Sie ihn in dieser Zeit lehren könnten. 

Wir brauchen nicht mehr Inspektion, nicht mehr Verwalter. Aber 
bessere Arbeitsbedingungen müssen wir haben. Alles kommt darauf hin- 
aus : Ist's der Mühe wert ? Die Leute unseres Landes sagen Nein. Wenn 
sie ihren Irrtum einsehen, so sagen sie Ja, und wir können unsere Eef orm 
ins Werk setzen. 

Stellt den tüchtigen Lehrer unter richtige Verhältnisse, und er wird 
nicht anders, als lehren können, wie ein Künstler nicht anders, als zeich- 
nen kann, wenn er sich in einer schönen Landschaft befindet; denn der 
wahre Lehrer ist ein Künstler. Er kann nicht nach Mass arbeiten, noch 
nach zahlreichen Vorschriften, mögen sie noch so geschickt abgefasst sein. 
Sein vollendetes Ziel ist ein gesundes, starkes Kind. Dieses sollte das 
verwendete Geld wert sein. Mit einer Klasse von zwölf wäre die Arbeit 
noch schwierig genug. Mit einer Klasse von sechzig ist sie unmöglich; 
der Lehrer kann dabei seinen Blick nicht auf die wirkliche Aufgabe rich- 
ten. Ich plaidiere für Freiheit für den Lehrer, Freiheit zu versuchen, 
Freiheit selbst Fehler zu machen ; je mehr der Staat dem Lehrer Freiheit 
gibt, um so mehr an Wert wird der Lehrer dem Staat zurückgeben. 

(Schweizerische Schulzeitung.) 



Modern Languages Taught as Living Languages.* 



By Marie Duerst, High School, Dayton, Hl. 

It is with some diffidence that I offer to read a paper before this Asso- 
ciation. What induces me to do it is the hope that it may elicit a discus- 
sion by which I may be benefited and so, perchance, benefit others. 

There is every reason to believe that this is a time of transition and 
reform, of growth and development in the teaching of modern languages. 
Their value has been recognized in nearly all our schools and Colleges by 
the increased facilities provided for the study of these languages, as com- 
pared with those of former years. 



* Paper read before the 17th annual Convention of the Modern Language Asso- 
ciation of Ohio, Springneid, 0. 



